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Otto Nauer, Verbandspräsident SVW Für Qualität und Attraktivität
unserer Wohnviertel

Wir stehen nun im letzten Fünftel des
auslaufenden Jahrhunderts. Das

fordert aus den verschiedensten Gründen

unsere Nachdenklichkeit heraus.
Die Grenzen des Wachstums sind
theoretisch in aller Munde, doch in der Praxis
lassen sich noch keine adäquaten
Entscheidungen finden. Unbeantwortet sind
die Grundfragen der Zukunft: Wie lassen

sich in unserem Wirtschaftssystem
dauerhaft die Probleme der Energiebeschaffung,

der Arbeitslosigkeit und der
wieder in Sicht stehenden Inflation
lösen?

Vor diesem grauen Hintergrund bewe¬

gen sich auch die baugenossenschaftlichen

Aufgaben. Bei dem heute
stagnierenden Bevölkerungswachstum
stellt sich für jeden Anbieter auf dem
Wohnungsmarkt die Frage der zukünftigen

Vermietbarkeit von bestehenden
oder noch geplanten Mietobjekten.
Immer deutlicher wird die Prägung der
Wohnquatiere durch deren Bevölkerung.

Viele Wohnviertel weisen einen
überdurchschnittlichen Anteil von
betagten Menschen oder von Familien
ohne Kinder auf. Aufgrund der sozialen
Zusammensetzung der Bewohner sowie
der Wohnqualität lässt sich immer mehr
abschätzen, ob ein Überangebot entweder

durch mangelnde Nachfrage oder
durch falsche Angebotsstruktur in den
verschiedenen Teilen einer. Stadt oder
einer Agglomeration entsteht. In Zeiten
der Hochkonjunktur mit übergrosser
Nachfrage waren Wohnungssuchende
vermehrt gezwungen, dem Wohnungsangebot

zu folgen. Zuwandernde sowie
junge, neugegründete Familien müssten
vor allem in die Neubaugebiete am
Stadtrand ziehen, während die ältere
Bevölkerung in den innerstädtischen
Wohngebieten zurückblieb. Bei den
zeitweilig entspannten Wohnungsmarktverhältnissen

kamen hingegen die
Mieterwünsche wieder bedeutend stärker zum
Zuge.

Es zeigt sich dabei, wie sehr die An¬

sprüche der Menschen an Wohnung
und Wohnungsumfeld vom Lebensalter
abhängig sind. Jüngere Berufstätige und
in der Ausbildung stehende Menschen
bevorzugen innerstädtische Wohnviertel

mit ihrem grösseren Angebot an
Kontaktmöglichkeiten. Die Qualität und

Ausstattung der Wohnung spielen dabei
eine untergeordnete Rolle. Mit der
Gründung einer Familie aber - insbesondere

dann, wenn Kinder vorhanden sind

- verlagern sich mehr tägliche Aktivitäten

in die Wohnung. Zeitgemasse
Wohnungsausstattung sowie Qualität der
Wohnung und des Wohnungsumfeldes
gewinnen an Bedeutung. Im Alter
kommt dem Wohnungskomfort wegen
abnehmender Leistungsfähigkeit und
der ruhigeren Lage wegen grösserer
Geräuschempfindlichkeit stärkeres
Gewicht zu. Die finanzielle Situation der
Wohnungsnachfrage bestimmt weitgehend,

wie gross die Differenz zwischen
Wunschvorstellung und Realisierungsmöglichkeit

bleibt. Wohnungsgrösse
und -ausstattung führen dabei gleicher-
massen zu einer Selektion der Bevölkerung

in den verschiedenen Wohngebieten.
Die citynahen Wohnviertel drohen

aufgrund ihrer Wohnqualität in Slumge-
biete umzukippen. Besonders betroffen
sind sogenannte Arbeiterquartiere, die
neben vielen komfortlosen Wohnungen
und schlechter Umweltqualität auch
noch einen zu hohen Anteil von
Kleinwohnungen aufweisen. Dass die Verslu-
mungserscheinungen -z. B. permanenter
Leerwohnungsbestand und ungenügende

Instandhaltung - nicht bereits stärker
in den Vordergrund rücken, ist darin
begründet, dass bis vor kurzem vor allem
Ausländer die von einheimischen Familien

nicht mehr gefragten Wohnungen
belegten. Nach der zum Teil massiven
Abnahme der ausländischen Bevölkerung

leben zunehmend junge Berufstätige
und in der Ausbildung stehende

jüngere Menschen in diesen Wohnungen.

Es dürfte aber nur eine Frage der Zeit
sein, bis der Bedarf der jüngeren

Bevölkerungskreise nicht mehr ausreicht,
das Angebot von solchen freigesetzten
Wohnungen zu absorbieren,-die sowohl
wegen der jetzt verlangsamten
Rückwanderung der ausländischen Arbeitskräfte

als auch wegen der höheren
Sterberate der überalterten Bevölkerung
entsteht.

Im Gegensatz zu früheren Jahren muss
der Anbieter von Wohnraum die so-

zioökonomische Zusammensetzung der
Bevölkerung stärker in die Überlegungen

miteinbeziehen, um entweder den

Wert der Gebäulichkeiten zu erhalten
oder um Fehlinvestitionen zu vermeiden..
«Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende

auch» - dieser Ausspruch Hölderlins
lässt sich auf den breiten Prozess des Be-
wusstwerdens, sei es bei den
Verantwortlichen aber auch bei den direkt
Betroffenen münzen, der zu Anstrengungen

führt, welche den aufgezeigten
Problemen ein paroli bieten. Schutz der
Wohnquartiere gegen Zweckentfremdung,

Verbesserung ihrer Lebensqualität,

Anpassung an heutige Wohnquali-
tätsvorstellungen sind längst keine blossen

Schlagworte mehr. Eine Neuorientierung

der Baupolitik wird sich dabei in
Zusammenhang mit den immer mehr in
Vordergrund tretenden Energieproblemen

stärker als bisher auf qualitative
Zielsetzungen ausrichten müssen.
Verbunden damit ist aber auch eine aktivere
Unterstützung des Wohnungsbaus
durch die öffentliche Hand. Ohne eine
solche Hilfe könnte sehr rasch der sich
signalisierende Engpass auf dem
Wohnungsmarkt zu einem üblen Erwachen
führen.
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